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Diskurs Ernährung und Nachhaltigkeit

Mehr als 40 Vertreterinnen und Vertreter von Organi-
sationen im Themenfeld Ernährung haben sich zwi-
schen Juni und Oktober 1998 zum Thema Ernährung
und Nachhaltigkeit ausgetauscht und gemeinsam
Empfehlungen zum künftigen Forschungs- und
Handlungsbedarf für eine nachhaltige Entwicklung
in der Nahrungsmittelindustrie erarbeitet. Die Ergeb-
nisse liegen jetzt als Arbeitsbericht der Akademie
Nr. 134 vor: ”Nachhaltige Entwicklung im Handlungs-
feld Ernährung. Ein Diskursprojekt”.
Forschungsbedarf wird vor allem beim Einsatz der
Gentechnik im Ernährungsbereich, bei der Gesund-
heitsförderung und bei der Einbindung der Verbrau-
cher gesehen. Dringender Handlungsbedarf ergibt
sich nach Ansicht der Teilnehmer bei der Information
der Verbraucher, bei der Entlastung der Biosphäre,
bei der Verringerung des Ressourcenverbrauchs
sowie beim Thema soziale Gerechtigkeit. Darunter
werden international faire Handels- und Arbeitsbe-
dingungen sowie die Achtung der Menschenrechte
verstanden, national vor allem aber der Erhalt und
die Schaffung von Arbeitplätzen in Deutschland.
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Die Empfehlungen richten sich an das Bundesministerium
für Bildung und Forschung, das den Diskurs im Rahmen
des Projekts ”Nachhaltigkeit in Deutschland” finanziert hat,
sowie an die gesellschaftlichen Akteure aus Politik, Verwal-
tung, Industrie, Umwelt- und Verbraucherverbänden und
an den Verbraucher selbst. Grundgedanke des Diskurses
war es, Akteuren entlang der Wertschöpfungskette
Lebensmittel (Abb. 1) eine Plattform zu bieten, um sich
auzutauschen und Wege in Richtung einer nachhaltigen
Entwicklung im Ernährungsbereich aufzuzeigen. Das Pro-
jekt wurde in Zusammenarbeit mit dem Institut für Organi-
sationskommunikation (IFOK) in Bensheim durchgeführt.

Zu Beginn des Projekts befragte IFOK telefonisch über
100 Akteure im Ernährungsbereich - Industrie- und Einzel-
handelsvertreter, Verbraucherschützer, Verbandsvertreter
und Wissenschaftler - nach ihren Erfahrungen zum Thema
Ernährung und Nachhaltigkeit. Die Telefonaktion diente
neben der Identifizeirung wichtiger Themen auch der
Rekrutierung potentieller Diskursteilnehmer. Zum ersten
Workshop fanden sich Experten aus den oben genannten
Organisationen zusammen, um das Thema genauer zu
strukturieren. Nach einer einführenden Diskussion zum
Themenfeld Nachhaltigkeit charakterisierten die Akteure
Ist- und Sollzustand zu den Themen ”Kooperation”, ”Hand-
lungsspielräume der Industrie” und ”Verbraucherverhalten”.
Aus den Ergebnissen der Arbeitsgruppen entstanden drei
Problemfelder, die in Projektgruppen bis zum nächsten
Workshop bearbeitet wurden. Die erste Projektgruppe
behandelte das Thema ”Ressourcenneutraler Kreislauf am
Beispiel Brot”, die zweite ”Bildung, Information, Transpa-
renz: Kooperative Strategien für Verbraucher”. Das dritte
Problemfeld ”Nachhaltigkeit als Chance für Klein- und Mit-
telbetriebe” wurde beim Thema ressourcenneutraler Kreis-
lauf mitbehandelt, da dort das Beispiel eines mittelständi-
schen Unternehmens, der Münchner Hofpfisterei,
diskutiert wurde.
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Primärproduktion

Verarbeitung

Handel

Verbraucher

Wertschöpfungskette
Nahrungsmittel

Themenfeld Forschungsbedarf Handlungsbedarfsowohl...als auch

Primäre und sekundäre
Stoffe: Welche Auswir-
kung haben sie auf den
Stoffwechsel?

Welche Abbauprodukte
entstehen beim Stoff-
wechsel?

Gesundheit

Soziale

Gerechtigkeit

Auswirkungen der Ver-
wendung von Antibiotika
in Tiermast / Pflanzen-
zucht / Medizin.

Gesundheitliche Aus-
wirkungen hormon-
ähnlicher Stoffe.

Umsetzung des Ver-
braucherwunsches:
keine Hormone in der
Tiermast.

Welche Auswirkungen
hat die EG-Subventions-
politik auf die Entwick-
lungsländer?

Welche Produktionssy-
steme dienen der
Bedarfsdeckung der
Weltbevölkerung?

Wie kann kulturelle Viel-
falt bei der Ernährung
erhalten werden?

Unterstützung der
Technologieentwicklung
”vor Ort”.

Entwicklung und Ver-
breitung regional an-
gepaßter Technik inEnt-
wicklungsländern
(Stromangebot / Solar-
energie).

Information über fair
gehandelte Produkte.

Information über Auswir-
kung des Substitutange-
botes für Tiermast auf
dem internationalen
Rohstoffmarkt.

Finanzierung:
Der Diskurs ist Teil des vom Bundesministeriums für Bildung
und Forschung geförderten Projekts ”Nachhaltige Entwicklung
für Deutschland. Operationalisierung in Bedürfnisfeldern”.

Laufzeit:
August 1996 bis Juni 1999.



Im Rahmen des ersten Workshops und der beiden Projektgruppen
kam immer wieder die Frage auf, wie Nachhaltigkeit im Ernährungsbe-
reich genau definiert werden könne und welchen Kriterien ein nach-
haltiges Produkt oder ein nachhaltig produzierendes Unternehmen
genügen müsse. Daher stand im zweiten Workshop die Sammlung
und Diskussion von Kriterien für nachhaltige Lebensmittel im Mittel-
punkt. Die Kriterien wurden anschließend vom Projektteam in einem
sogenannten Wertbaum geordnet (Abb. 2). Ein Wertbaum ermöglicht
eine logische Strukturierung von Werten und Zielen, die durch Kriteri-
en ausgedrückt werden. Mit Hilfe eines Wertbaums können Hand-
lungsoptionen beurteilt werden, es kann aber auch Handlungsbedarf
festgestellt werden.

Der Wertbaum diente im dritten und letzten Workshop als Strukturie-
rungsinstrument der Erarbeitung von Empfehlungen zum künftigen
Forschungs- und Handlungsbedarf (Abb 3). Der Forschungsbedarf
signalisiert, wo nach Einschätzung der Teilnehmer noch Erkenntnis-
lücken vorhanden sind, ohne deren Schließung nicht sinnvoll gehan-
delt werden kann. Beim Handlungsbedarf gibt es keine oder nur wenig
Erkenntnislücken; es geht vielmehr um die Umsetzung von bereits als
richtig Erkanntem. Die Ergebnisse des Workshops sind in der folgen-
den Tabelle kurz und bündig zusammengefaßt.
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Themenfeld Forschungsbedarf sowohl...als auch Handlungsbedarf

Welche Biotop-Relevanz
haben gentechnische
Veränderungen?

Welche Auswirkungen
hat der horizontale Gen-
transfer?

Vergleich Produktlinien-
analyse von 2 Ketten mit
gentechnisch veränder-
ten / nicht gentechnisch
veränderten Bestandtei-
len.

Auswirkungen auf die
gesellschaftliche Struk-
tur bei Aspekten der
- Monoplisierung
- Kommerzialisierung
- kulturellen Vielfalt.

Ressourceneinsparung
in Verarbeitung und
Rohstoffproduktion.

Elimination von natürli-
chen Schadstoffen in
der Pflanze.

Aufklärung über zukünf-
tige Entwicklungspoten-
tiale als Vorbereitung
der Bevölkerung.

Ökologische Saatgutfor-
schung / Saatguteinsatz
steigern = Erhalt der
ökologischen Vielfalt.

Verbrauchertranspa-
renz, z.B. Kennzeich-
nung.

Überlebensfähigkeit der
Alternativen gewähr-
leisten = Erhalt der öko-
logischen Vielfalt.

Gentechnik

Welche Information will
und braucht der Ver-
braucher?

Wie können Einkom-
mensschwache sich
bedarfsgerecht /
gesundheitsverträglich
ernähren?

Ehrliche Werbung - wie
kann sie geleistet wer-
den?

Wie kann Ernährungs-
verhalten so beeinflußt
werden, daß es gesund-
heitsfördernd und vom
Prinzip der Nachhaltig-
keit geprägt ist?

Kommunikationspro-
gramme mit allen
Akteuren z.B. über
Internet zur Information /
Bildung.

Verbraucherbeiräte bei
der Planung von
Lebensmitteln.

Ernährung auf den
Lehrplan in Kindergär-
ten, Schulen und
Erwachsenenbildung.

Verbraucherinformation
sinnlich erfahrbar und
nachfrageorientiert
gestalten.

Verbraucher:

Information /

Partizipation

Forschungs- und Handlungsbedarf aus Sicht der Teilnehmer
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Der Wertbaum Nachhaltiges Lebensmittel enthält Kriterien, nach denen Lebensmittel bzgl. ihrer
Nachhaltigkeit bewertet werden können. Die Kriterien auf der dritten Ebene (rechts) sind Unterkrite-
rien der zweiten Ebene, diese wiederum Kriterien der dritten Ebene (links). Der Wertbaum wurde
auf der dritten Ebene von den Teilnehmern nach Forschungs- und Handlungsbedarf gewichtet. Ein
Kriterium konnte höchstens 42 Punkte erhalten. Fettgedruckt sind die Kriterien mit dem dringend-
sten Handlungsbedarf (20 oder mehr Pluspunkte), kursiv diejenigen mit dem größten Forschungs-
bedarf (10 oder mehr Pluspunkte).
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Beschäftigung

internationale
Gerechtigkeit

Ressourcen

Reststoffe

Belastung der
Biosphäre

Mitarbeiter /
Humankapital

industrielle
Produktqualität

Preis

Genuß

Bequemlichkeit

Qualität Endprodukt

Transparenz für 
Verbraucher

Gesundheits-
verträglichkeit

Kosten

Tierschutz

Regionalität

- Arbeitsplätze

- Ausbildungsplätze

- Lohnniveau

- Rohstoffe

- Verarbeitung

- Vermarktung

- Handelsbedingungen

- Unterernährung

- Hormone, Antibiotika

- Identifikation mit d. Unternehmen
- Qualifizierung / Weiterbildung

- Geschmack

- Nährstoffe

- Vitamine

- Nährstoffrelation

- Leistungsförderung

- Gesundheitsförderung

- Schadstoffe

- Zusatzstoffe

- Information

- Partizipation

- Frische

- Lagerfähigkeit

- Produktschutz

- Hygiene

- Haltbarkeit

- einfache Zubereitung
- bequeme Zubereitung

- Aussehen

- Appetitlichkeit

- Mode / ”In-Sein”

- Image

- Grad der Denaturierung
- Gentechnische Veränderung

- Ertragsschwankungen
- Verarbeitbarkeit
- Verpackung
- Liefersicherheit

- Fixkosten
- Arbeitskosten
- Energiekosten
- Rohstoffkosten
- Transportkosten

- Eigenverantwortung
- Partizipation

- Tierhaltung

- Luftverbrauch

- Recyclingquote
- Rücklaufquote

- Verpackung
- Restabfall

- Energieverbrauch

- Wasserverbrauch

- Flächenverbrauch

- Wohlempfinden von Tieren

ökologische Vielfalt - Artenvielfalt
- genetische Vielfalt

- Pflanzenbehandlungsmittel

- Düngemittel

- Gentechnik

- Menschenrechte

- Arbeitsbedingungen


